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Zusammenfassung

Vom Plettenberg und dessen Umgebung (westliche Schwäbische Alb) wird der Ammoniten-Faunenhorizont der Staufenia staufensis 
(Oppel) (Bradfordensis-Subzone, Bradfordensis-Zone, Ober-Aalenium) aus dem oberen Bereich der Staufensis-Bank (Achdorf-Formation, 
Mittlerer Jura) beschrieben. Neben der Indexart Staufenia staufensis dominiert darin eine Ammonitenfauna, die sich um die Morphospe-
zies Brasilia bradfordensis (Buckman), B. falcatiformis (Géczy) und B. helvetica Maubeuge schart. Daneben findet sich noch häufiger die 
Morphospezies Ludwigia falcifera Althoff. Der staufensis-Horizont wird mit anderen Regionen im In- und Ausland korreliert. 

Schlüsselwörter: staufensis horizont, Jura, Aalenium, Stratigraphie, Süddeutschland

Abstract

Dietze V, Rieber H & Wannenmacher N: The staufensis-horizon (Bradfordensis Zone, Upper Aalenian, Middle Jurassic) at the Pletten-
berg (western Swabian Alb, SW-Germany).

The ammonite faunal horizon of Staufenia staufensis (Oppel) (Bradfordensis Subzone, Bradfordensis Zone, Aalenium) is described 
from the top of the “Staufensis-Bank” (Achdorf Formation, Middle Jurassic) in the vicinity of the Plettenberg hill (western Swabian Alb). 
Besides the index Staufenia staufensis, an ammonite fauna grouped around the morphospecies Brasilia bradfordensis (Buckman), B. 
falcatiformis (Géczy) and B. helvetica Maubeuge is dominant in this horizon. Additionally, the morphospecies Ludwigia falcifera Althoff is 
common. The staufensis horizon is correlated with other equivalent horizons from other areas in Germany and abroad.  

Key words: staufensis horizon, Jurassic, Aalenian, stratigraphy, Southern Germany

1. Einleitung 

Schon Fischer (1913) und Schmidt (1922) er-
wähnten Funde der diskusförmigen Ammonitenart 
Staufenia staufensis (Oppel) aus den „Discus-Bän-
ken“ von Hausen am Tann bzw. aus dem „bekannten 
obersten Fossilhorizont der Murchisonaeschichten“ 
am Plettenberg bei Schömberg (westliche Schwä-
bische Alb). Die ersten genaueren Profilbeschrei-
bungen des „Braunjura β“ am Plettenberg und in 
seiner Umgebung (Abb. 1) stammen von Lörcher 
(1934, 1939). Rieber (1963) verdanken wir die bis 
heute gründlichste Darstellung der dortigen Schich-
tenfolge und Ammonitenfaunen. Sanns & Schweizer 
(1987) befassten sich in ihrer Arbeit über die Fazies 
und Genese des Ober-Aaleniums im Gebiet der süd-
westlichen Schwäbischen Alb auch mit den Verhält-
nissen am Plettenberg.

Die Bedeutung der nachfolgenden Beschreibung 
des Ammoniten-Faunenhorizonts der Staufenia stau-
fensis [kurz: staufensis-Horizont] liegt darin, dass  
darin die oxycone Gattung Staufenia mit ihrem phy-
letischen Endglied, S. staufensis (Oppel), vorkommt, 
einer morphologisch nur wenig variablen und daher 
leicht erkennbaren Art. Der Faunenhorizont der S. 
staufensis stellt einen wichtigen Bezugshorizont dar. 
Er dient dazu, innerhalb Süddeutschlands zeitlich 
etwas ältere (mit Vorläuferarten der Gattung Stau-
fenia) und etwas jüngere (ohne die Gattung Stau-
fenia) Schichtabschnitte voneinander abgrenzen zu 
können. Ferner besitzt dieser Horizont ein bedeu-
tendes Korrelationspotential. In Regionen, in denen 
die Gattung Staufenia ebenfalls vorkommt, können 
dortige Schichten mit Hilfe der charakteristischen Art 
S. staufensis korreliert werden. Die besondere Be-
deutung des staufensis-Horizonts liegt jedoch darin, 
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Verhältnisse auf eine genaue Schichtbeschreibung. 
Die Ablagerungsbedingungen der Lumachelle waren 
offensichtlich für die Erhaltung von Molluskenscha-
len besonders günstig. Ammonitengehäuse wurden 
dabei in flache Rinnen, Kolke oder Tröge einge-
schwemmt. Sie selbst zeigen nur geringe Anzeichen 
von Aufarbeitung. Deshalb ist anzunehmen, dass die 
Faunenassoziationen dieser Schillbänke lokal be-
grenzte, sehr kurze Zeitintervalle repräsentieren, also 
quasi-isochron sind.

2.1 Das Profil am Plettenberg

Untersucht wurde das schon von Rieber (1963: 
Abb. 2 [Profil d]) vorgestellte Profil am Albvereins-
Wanderweg von Rosswangen auf den Plettenberg 
(Abb. 2). Durch Rutschungen ist die Staufensis-
Bank östlich und westlich dieses auf den Gipfel des 
Plettenbergs führenden Weges auf mehreren Hundert 
Metern Länge immer wieder als Hangkante freigelegt.

Die Achdorf-Formation (ca. 19 m) setzt mit der 
hier dreigeteilten Comptum -Bank (0,9 m) ein. Nach 
einer 2,1 m mächtigen Tonsteinfolge folgt die Sinon-
Bank (1,1 m). Darüber folgt erneut 4,5 m Tonstein, 
der von der Staufensis-Bank (ca. 2,3 m) überlagert 
wird. Diese besteht aus einer Wechselfolge von 

dass mit der begleitenden Ludwigien-/Brasilien-Fau-
na selbst dann Korrelationen möglich sind, wenn die 
Gattung Staufenia aus biogeographischen Gründen 
entweder überhaupt nicht oder zumindest nicht bis 
in das entsprechende stratigraphische Niveau hinauf 
vorkommt (vgl. Kap. 5.1 und 5.2).

2. Material und Beschreibung der Profile

Die Funde vom Plettenberg wurden hauptsäch-
lich von den Privatsammlern R. und T. Chiarini sowie 
den Autoren selbst im nachfolgend beschriebenen 
Aufschluss horizontiert gesammelt. Ein Teil der Am-
moniten von Hausen am Tann wurden von H. Rie-
ber schichtgenau im Bachbett der Schlichem am 
östlichen Ortsrand entnommen. Die Mehrzahl der 
Funde wurde bei Straßenbaumaßnahmen im Orts-
kern durch den Privatsammler G. Knittel geborgen. 
Die Funde aus dem dortigen staufensis-Horizont 
können durch ihre charakteristische Erhaltung und 
ihre Gesteinsmatrix - eine Muschel-Lumachelle - 
zweifelsfrei dem oberen Bereich der Staufensis-
Bank zugeordnet werden. Ebenso wie Rieber (1963: 
6) verzichten wir aufgrund der oft schon auf kür-
zeste Entfernung wechselnden petrographischen 

Abbildung 1: Ausstrich des Mittleren Jura in Südwestdeutschland. Die beschriebenen Aufschlüsse Plettenberg und Hausen am Tann sind 
hervorgehoben. 
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2.2 Das Profil von Hausen am Tann

Die Schichtverhältnisse um Hausen am Tann 
(Abb. 2) entsprechen denen vom Plettenberg (Rie-
ber 1963: 13; Franz & Nitsch 2009; eigene Profilauf-
nahmen sowie von M. Sanns und M. Franz aus dem 
Jahre 1988). Die im Bachbett der Schlichem selbst 
(am östlichen Ortsrand) und in deren Seitenbächen 
aufgeschlossene Staufensis-Bank (1,9–2 m) ist in ih-
ren obersten 0,8 m als Kalkmergelbank ausgebildet, 
in die mehrere Muschelschille eingelagert sind. Aus 
den obersten dieser Muschelschille, die etwa 0,2–
0,5 m unter dem Top der Staufensis-Bank liegen, 
stammen die hier vorgestellten Ammoniten.    

3. Die Ammonitenfaunen des 
staufensis-Horizonts

3.1 Einleitende Bemerkungen

Im staufensis-Horizont des Untersuchungsgebiets 
wurden bisher nur Ammoniten aus der Familie Gra-
phoceratidae Buckman, 1905 gefunden. Wir halten 
an der Zuordnung der Gattung Staufenia Pompeckj, 
1906 (Typus-Art: Ammonites staufensis Oppel, 1858) 
zur Unterfamilie Staufeniinae Maubeuge, 1950, fest 

chamosit-oolithischen Kalkmergelsteinen und to-
nigen bis sandigen, teilweise schräggeschichteten 
Kalksteinen. Nach Rieber (1963) endet die Staufen-
sis-Bank mit einer Toneisenstein-Knollenlage (mit 
aufgearbeiteten Ammoniten) etwa 0,4 m über der 
Hauptbank. Im Schichtbereich, ca. 0,6–0,7 m über 
der Basis der Staufensis-Bank, kommt Staufenia 
sehndensis (Hoffmann) vor (Rieber 1963: Abb. 18). 
In den obersten 0,5 m der Hauptbank, insbesonde-
re im Bereich einer Muschel-Lumachelle, finden sich 
häufig Staufenia staufensis und Ammoniten aus dem 
Formenkreis um Brasilia bradfordensis (Buckman) 
(Rieber 1963: 13; Kap. 4). Über der Staufensis-Bank 
folgen ca. 8,5 m Tonsteine. Diese schließen mit der 
ca. 0,2 m mächtigen Concava-Bank ab, die wiede-
rum etwa 0,1 m unterhalb der Sowerbyi-Bank liegt. 
Letztere bildet die Basis der Wedelsandstein-Forma-
tion (Franz & Nitsch 2009). 

Sanns & Schweizer (1987) beschrieben die Stau-
fensis-Bank am Plettenberg als 1,70 mächtige Bank-
abfolge mit einem massigen, tonig-sandigen Kalk-
stein an der Basis und im oberen Bereich als einem 
deutlich schräggeschichteten, vereinzelt oolithisch 
entwickelten Kalkmergelstein. Etwa 1,6 m darüber 
beobachteten sie eine rostig verwitternde Gesteins-
bank mit kleinen Geröllen und Muscheltrümmern.

Abbildung 2: Profil links: Die Achdorf-Formation im Aufschluss am Albvereinsweg von Rosswangen auf den Plettenberg (nach Rieber 
1963: Abb. 2 [Profil d]); die Schichtverhältnisse in Hausen am Tann entsprechen denen am Plettenberg [Profil d] (Profilaufnahmen H. 
Rieber). Der staufensis-Horizont ist grau unterlegt. Übersicht rechts: Biostratigraphische Gliederung des Ober-Aaleniums in Südwest-
deutschland (nach Dietze et al. 2014). gigantea C. = gigantea-Horizont sensu Contini. Der staufensis-Horizont ist grau unterlegt. 
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nicht beachtet wurden, können wir nicht beurteilen. 
Lediglich Dietl (2013) bildete einen kompletten Mikro-
conch von S. staufensis mit Mündungsapophyse ab.

3.3 Die Ludwigien/Brasilien-Faunen

3.3.1 Einleitende Bemerkungen

Schon Rieber (1963) stellte fest, dass im staufen-
sis-Horizont am Plettenberg und in Hausen am Tann 
flache, mehr hochmündige Formen (= Gattung Bra-
silia) überwiegen, gleichzeitig jedoch noch breitere, 
grobrippige Formen (= Gattung Ludwigia) vorkom-
men, wie sie eigentlich für die ältere Murchisonae- 
Zone typisch sind. Um die erhebliche morpholo-
gische Vielfalt taxonomisch fassen zu können, stellte 
Rieber (1963) diese Vergesellschaftung in die „Ar-
tengruppe der Ludwigia (Ludwigia) bradfordensis“. 
Tatsächlich gleicht kaum ein Stück dem anderen, so 
dass bei einer rein morphologischen Sichtweise zahl-
reiche nominelle Arten identifiziert werden könnten. 
Da jedoch zusammen mit diesen Formen im staufen-
sis-Horizont lediglich Staufenia staufensis vorkommt 
und ältere Vertreter der Entwicklungsreihe, wie etwa 
S. discoidea (Quenstedt), fehlen, müssen die Am-
moniten führenden Schichten dieses Horizonts in 
relativ kurzer Zeit abgelagert worden sein und sind 
hinsichtlich ihrer biostratigraphischen Auflösbarkeit 
praktisch isochron. Ob sämtliche Graphoceratinae 
des staufensis-Horizonts nur zu einer einzigen, va-
riablen biologischen Art gehören („Paläobiospezies“; 
vgl. Chandler & Callomon 2010), kann mit den hier 
zur Untersuchung stehenden Funden allein nicht 
entschieden werden. In eine solche Betrachtung 
müsste Material aus älteren und jüngeren Schichten 
miteinbezogen werden. Nur dann kann entschieden 
werden, ob lediglich eine einzige „Paläobiospezies“ 
vorliegt oder ob unterschiedliche „Paläobiospezies“ 
oder sogar unterschiedliche Gattungen nebenei-
nander existierten. Deshalb beschreiben wir diese 
Stücke vorläufig rein morphologisch („Morphospe-
zies“). Hierbei ist zu bedenken, dass wohl bei kaum 
einer anderen Ammonitenfamilie eine solche Vielzahl 
an Taxa beschrieben wurde wie bei den Graphocera-
tidae. Dadurch wird eine ungeheure, tatsächlich aber 
wohl unrealistische Diversität auf Gattungs- und Ar-
tebene vorgetäuscht (vgl. Chandler et al. 2012). Ins-
besondere die Arbeiten nomenklatorischer „Splitter“ 
wie Buckman (1887–1907) und Géczy (1967) haben 
zu dieser Namensvielfalt und Verwirrung beigetra-
gen. Neben anderen Autoren haben vor allem Horn 
(1909), Rieber (1963), Contini (1969) und Chandler 
(1997) mit unterschiedlichen Ansätzen und Ergeb-
nissen versucht, dieses Durcheinander sinnvoll zu 

(Chandler 1997) und folgen nicht der Auffassung 
von Howarth (2013) im „Treatise“, der die Gattung 
Staufenia der Unterfamilie Leioceratinae Spath, 
1936 zurechnete. Mit Howarth (2013) stellen wir die 
morphologisch und phylogenetisch ineinander über-
gehenden Gattungen Ludwigia und Brasilia in die 
Unterfamilie Graphoceratinae Buckman, 1905. Für 
die korrespondierenden Makro- und Mikroconche 
(Geschlechtsdimorphe) verwenden wir keine eigen-
ständigen Gattungsnamen. Staufenia staufensis fin-
det sich im staufensis-Horizont seltener als die Am-
moniten der Gattungen Ludwigia/Brasilia. In Hausen 
am Tann wurden aus dem staufensis-Horizont insge-
samt 72 Ammoniten geborgen, davon 43 Ludwigien/
Brasilien und 29 Staufenien. Andere Ammoniten-
gruppen fehlen.

3.2 Staufenia staufensis (Oppel, 1858)

Diese charakteristische und leicht kenntliche 
Art wurde ausführlich und detailliert von Hoffmann 
(1913) und Rieber (1963) beschrieben. Ergänzend 
sei bemerkt, dass die Wohnkammer bei zwei nahezu 
kompletten Exemplaren (Taf. 1, Fig. 1, 6; Taf. 4, Fig. 
7) etwas mehr als einen halben Umgang einnimmt 
und dann völlig skulpturlos wird. Die Endgröße un-
serer Funde im Gebiet des Plettenbergs reicht bis 
knapp über 20 cm (Taf. 3, Fig. 5); aus dem Wutach-
gebiet sind Funde bis 25 cm Durchmesser bekannt 
(Rieber 1963). Die Mehrzahl der Stücke zeigt auf den 
Innenwindungen eine schwach ausgeprägte Berip-
pung (Taf. 3, Fig. 2, 4, 6; Taf. 4, Fig. 1, 2). In seltenen 
Fällen sind die Innenwindungen stärker berippt (Taf. 
3, Fig. 7), ausnahmsweise sogar grobrippig (Taf. 1, 
Fig. 7; Rieber 1963: Taf. 2, Fig. 12, 16). Die Haar-
rippen sowie die laterale Einbuchtung bei dem auf 
Taf. 3, Fig. 1 abgebildeten Ammoniten dürfte patho-
logisch bedingt sein. Nahezu alle Stücke sind aus-
gesprochen engnabelig und weisen eine deutlich 
überhängende Nabelkante auf. Bei ganz wenigen 
Funden ist die Nabelweite etwas größer (Taf. 3, Fig. 
5; Rieber 1963: Abb. 21a). Der Nabelrand egrediert 
erst kurz vor der Mündung. Die Lobenlinie kann sehr 
stark variieren (vgl. etwa Taf. 3, Fig. 2 und Fig. 5) und 
stellt deswegen kein brauchbares Artmerkmal dar 
(Rieber 1963). Ein Stück (Taf. 4, Fig. 1, 2) gleicht, 
soweit dies anhand der zeichnerischen Darstellung 
beurteilt werden kann, völlig dem Lectotypus der Art 
(Quenstedt 1849: Taf. 8, Fig. 13a, b; Oppel 1858), 
der vom „Heininger Wald“ im Gebiet der mittleren 
Schwäbischen Alb stammt. Ob mikroconche Exem-
plare von S. staufensis (Taf. 4, Fig. 8) tatsächlich so 
selten sind, dass sie in der Literatur kaum erwähnt 
werden, oder ob sie nur wegen ihrer geringen Größe 

Tafel 1: (1, 6–7) Staufenia staufensis (Oppel) (Fig. 1 & 6 mit aufsitzender Brasilia sp.). (1, 6) SMNS 70316/1, (7) SMNS 70316/2. (2, 3) Lud-
wigia falcifera Althoff [M], SMNS 70316/3.  (4, 5) L. enayi Géczy [M], SMNS 70316/4. (8–9) L. planiomphalata Althoff [m], SMNS 70316/5. 
(1–9) Profil am Albvereinsweg auf den Plettenberg [Rieber 1963: Profil d], obere 0,5 m der Staufensis-Bank; staufensis-Horizont, Bradfor-
densis-Subzone (Bradfordensis-Zone, Ober-Aalenium). Das Sternchen markiert das Ende des Phragmokons. Alle x1.
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(Taf. 2, Fig. 1, 5; Taf. 6, Fig. 1–3, 8; Taf. 8, Fig. 5–8) 
beziehungsweise Brasilia falcatiformis (Géczy) [M] 
(Taf. 2, Fig. 3, 6; Taf. 5, Fig. 4, 5; Taf. 6, Fig. 9, 10; 
Taf. 7, Fig. 4, 5, 9, 10). B. bradfordensis unterscheidet 
sich von B. falcatiformis durch einen höheren Win-
dungsquerschnitt bei vergleichbarer Größe und einen 
etwas engeren Nabel. Die Berippung ist bei B. falca-
tiformis insbesondere auf der Flanke, im Gabelungs-
bereich der Primär-/Sekundärrippen, deutlicher aus-
geprägt als bei Brasilia bradfordensis. B. helvetica, B. 
bradfordensis und B. falcatiformis sind einander sehr 
ähnlich und könnten bei einer großzügigeren Artauf-
fassung auch zusammengefasst werden. Ein Einzel-
fund (Taf. 5, Fig. 1, 2) ist sehr fein berippt; lediglich 
im Wohnkammerbereich zeigen sich leichte Wülste. 
Dieses Stück ist extrem evolut und zeigt einen fla-
chen Nabelabfall. Obwohl der Holotypus von B. pla-
nata (Quenstedt) [M] aus etwas jüngeren Schichten 
stammt, passt unser Stück gut zu dieser nominellen 
Art. Auch zu B. ambigua (Buckman) bestehen große 
Ähnlichkeiten. Rieber (1963, Taf. 6, Fig. 3, 4) hat ein 
mit unserem Fund fast identisches Stück aus dem 
staufensis-Horizont des dem Plettenberg benach-
barten Schafbergs abgebildet. Besonders involute 
und schmalmündige Innenwindungen (Taf. 2, Fig. 2, 
4, 7, 8; Taf. 6, Fig. 4, 5; Taf. 7, Fig. 15, 16) gehören 
zu B. baylii (Buckman) [M]. Ein für die Gattung Brasi-
lia extrem grob beripptes Exemplar (Taf. 4, Fig. 3, 4), 
allerdings mit deren schmalem und hochmündigem 
Windungsquerschnitt, ist nahezu identisch mit dem 
kleineren der beiden von Althoff (1940) auf Taf. 2, Fig. 
5 abgebildeten Syntypen von B. latecostata (Althoff). 
Die als B. patula (Buckman) [m] (vgl. Buckman 1887–
1907, Taf. 3, Fig. 3, Supplement Taf. 14, Fig. 6, 7) be-
schriebenen Mikroconche lassen sich problemlos an 
die etwas ältere Art Ludwigia subtuberculata Rieber 
anschließen. Sie unterscheiden sich davon lediglich 
durch einen schlankeren Windungsquerschnitt (Taf. 
7, Fig. 1, 2, 7, 8, 13, 14, 17, 18). Der bei beiden Arten 
vorhandene Knick am Rippenspaltpunkt reicht bei 
L. subtuberculata im Gegensatz zu B. patula bis ans 
Ende der Wohnkammer; bei L. patula sind die Rippen 
auf der Wohnkammer eher geschwungen (Taf. 7, Fig. 
7, 8, 13, 14). Ein extrem schmalmündiges Stück (Taf. 
7, Fig. 11, 12) stellen wir gleichfalls noch in die Varia-
tionsbreite von B. patula. 

entwirren. Wir bilden hier sowohl selten vorkom-
mende Formen ab, die in den bisher publizierten 
Abbildungen überproportional häufig vertreten sind, 
als auch Stücke mit häufiger vorkommender Mor-
phologie, um einen Eindruck von der Formenvielfalt 
der Ludwigien-/Brasilien-Faunen des staufensis-Ho-
rizonts im Gebiet des Plettenbergs zu vermitteln.

3.3.2 Beschreibung der Ludwigien/Brasilien-Faunen

Vier kleinwüchsige, auffallend evolute und stark 
berippte Mikroconche (Taf. 1, Fig. 8, 9, Taf. 7, Fig. 3, 
6, 19–22) passen trotz geringfügiger Unterschiede im 
Berippungsstil gut zu L. planiomphalata Althoff [m]. 
Ein grobberipptes, deutlich beknotetes und größer-
wüchsiges Stück (Taf. 4, Fig. 11, 12) stellen wir auf-
grund seines nahezu quadratischen Windungsquer-
schnitts zu Ludwigia bullifera (Buckman) [m]. Der von 
Buckman abgebildete Syntypus dieser Art (Buck-
man 1899: Supplement Taf. 14, Fig. 1, 2) stammt aus 
etwas älteren Schichten. Vom Berippungsstil recht 
ähnlich ist L. enayi Géczy (1967) [M & m], allerdings 
unterscheidet sich diese L. murchisonae (Sowerby) 
nahestehende Morphospezies von Ludwigia bullifera 
durch einen gerundeten Windungsquerschnitt (Taf. 
1, Fig. 4, 5; Taf. 4, Fig. 5, 6). Ludwigia falcifera Alt-
hoff [M] zeigt noch den breiten Windungsquerschnitt 
und die markante Berippung der Morphogattung 
Ludwigia, leitet jedoch bereits zur Morphogattung 
Brasilia über. Die von uns zu L. falcifera gestellten 
Funde weisen einen subquadratischen (Taf. 5, Fig. 3, 
6; Taf. 6, Fig. 11, 12; Taf. 8, Fig. 1–4, 9, 12) bis breit-
gerundeten (Taf. 1, Fig. 2, 3; Taf. 4, Fig. 9, 10; Taf. 
5, Fig. 7, 8) Windungsquerschnitt auf. Bei der Mehr-
zahl der Funde stoßen die Rippen senkrecht auf die 
beiden seitlich des Kiels gelegenen, gut sichtbaren 
Externbänder (Taf. 1, Fig. 2, 3; Taf. 4, Fig. 9, 10; Taf. 
5, Fig. 3, 6; Taf. 6, Fig. 11, 12; Taf. 8, Fig. 9, 12). Bei 
wenigen Stücken sind die Rippen in diesem Bereich 
leicht nach vorn geneigt (Taf. 8, Fig. 1–4). Vom Berip-
pungsstil her identische Stücke, jedoch mit schmä-
lerem Windungsquerschnitt, bei denen die Externflä-
che deutlich steiler in die Flanken übergeht (Taf. 6, 
Fig. 6, 7; Taf. 8, Fig. 10, 11, 13, 14), können schon 
zur Morphogattung Brasilia, und zwar zu B. helveti-
ca Maubeuge, gestellt werden. Die Mehrzahl unserer 
Funde repräsentiert B. bradfordensis (Buckman) [M] 

Tafel 2 (Seite 241): (1, 5) Brasilia bradfordensis (Buckman) [M], SMNS 70316/6. (2, 4, 7, 8) Brasilia baylii (Buckman) [M], (2, 4) SMNS 
70316/7, (7, 8) SMNS 70316/8. (3, 6) Brasilia falcatiformis (Géczy) [M] SMNS 70316/9. (1–8) Profil am Albvereinsweg auf den Plettenberg 
(Rieber 1963: Profil d), obere 0,5 m der Staufensis-Bank; staufensis-Horizont, Bradfordensis-Subzone (Bradfordensis-Zone, Ober-Aaleni-
um). Das Sternchen markiert das Ende des Phragmokons. Alle x1.
Tafel 3 (Seite 242): (1–7) Staufenia staufensis (Oppel) [M], (1, 3) SMNS 70316/10, (2) SMNS 70316/11, (4) SMNS 70316/12, (5) SMNS 
70316/13, (6) SMNS 70316/14, (7) SMNS 70316/15. (1–7) Ortsdurchfahrt von Hausen am Tann, Lumachelle im Top der Staufensis-Bank; 
staufensis-Horizont, Bradfordensis-Subzone (Bradfordensis-Zone, Ober-Aalenium). Das Sternchen markiert das Ende des Phragmokons. 
Alle x1.
Tafel 4 (Seite 243): (1, 2, 7, 8) Staufenia staufensis (Oppel) [M; bis auf Fig. 8 = m]; (1, 2) SMNS 70316/16, (7) SMNS 70316/17, (8) SMNS 
70316/18. (3–4) Brasilia latecostata (Althoff), SMNS 70316/19. (5, 6) Ludwigia enayi Géczy [m], SMNS 70316/20. (9, 10) Ludwigia falcifera 
Althoff [M], SMNS 70316/21. (11, 12) Ludwigia bulllifera (Buckman) [m], SMNS 70316/22. (1–12) Ortsdurchfahrt von Hausen am Tann, Lu-
machelle im Top der Staufensis-Bank; staufensis-Horizont, Bradfordensis-Subzone (Bradfordensis-Zone, Ober-Aalenium). Das Sternchen 
markiert das Ende des Phragmokons. Alle x1.
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des Personaten-Sandsteins (Weber 1964, 1967; 
Franz & Nitsch 2009). Rund um die Dreikaiserberge 
Stuifen, Rechberg und Hohenstaufen liegt Stau-
fenia staufensis in der dort meist als Lumachelle 
ausgebildeten Dachbank des Unteren Personaten-
Sandsteins und reicht lokal im Profil noch einige 
Meter höher (Oppel 1858; Quenstedt 1887; Wied- 
mann 1966). Der „Heininger Wald“ (am Lotenberg bei 
Gammelshausen) ist die Typuslokalität von Staufenia 
staufensis (Oppel 1858). In der Gegend von Bad Boll/
Weilheim an der Teck liegt der staufensis-Horizont 
im unteren Bereich des Personaten-Sandsteins (We-
ber 1967; Franz & Nitsch 2009); dort ist der Untere  
Zwischenflöz-Horizont ausgekeilt. 

Innerhalb der Achdorf-Formation (Franz & Nitsch 
2009), die etwa ab Weilheim an der Teck einsetzt 
und bis ins Wutachgebiet reicht, lässt sich der stau-
fensis-Horizont in der Tonsteinfazies der mittleren 
Schwäbischen Alb nur sporadisch nachweisen (Met-
zinger Wald, Pfullingen; vgl. Rieber 1963: 15). Erst 
etwa ab dem Hohenzollern und südwestlich davon 
findet sich der staufensis-Horizont wieder häufiger, 
meist im oberen Bereich der Staufensis-Bank (Lör-
cher 1934, 1939; vgl. die zahlreichen Nachweise bei 
Rieber 1963: 12 ff.; Sanns & Schweizer 1987). Bei 
Geisingen befindet sich der staufensis-Horizont auf-
gearbeitet im oberen Bereich der Opalinoides/Stau-
fensis-Bank (Dietze et al. 2014). In den Aufschlüssen 
im Wutachgebiet um Achdorf  liegt der staufensis-
Horizont im oberen Abschnitt des Oberbeta-Ooliths, 
allerdings wohl etwas kondensiert oder mit linsen-
förmigen Einschaltungen etwas jüngerer und älterer 
Schichtabschnitte (Horn 1909; Rieber 1963). 

Die Typlokalität der Murchisonae-Oolith-Forma-
tion, die im Hochrheingebiet und dem südlichen 
Rheingraben ausgebildet ist, ist die ehemalige Ei-
senerzgrube am Kahlenberg bei Ringsheim (Franz 
& Nitsch 2009). Dort liegt der staufensis-Horizont im 
obersten Meter des Erzlagers (Sauer & Simon 1975; 
Gassmann & Mattes 1984). Im Top des Erzlagers 
wird er von dem etwas jüngeren Omissonshorizont 
überlagert. Über das Vorkommen von Staufenia 
staufensis im Klettgau berichtete Gassmann (1984). 

Die Eisensandstein-Formation der Ostalb stellt die 
westliche Fortsetzung entsprechender Schichten im 
südwestlichen Teil der Fränkischen Alb dar (Frey-
berg 1960; Franz & Nitsch 2009). Belastbare Lite-
raturdaten zum Nachweis des staufensis-Horizonts 
existieren kaum. Dies beruht im Wesentlichen auf 
der Ammonitenarmut im Ober-Aalenium der Frän-
kischen Alb. Schmidtill (1926) erwähnte in seiner 
umfassenden Arbeit über den Eisensandstein des 
nördlichen Frankenjura keinerlei Ammoniten, die die 
Existenz des staufensis-Horizonts belegen. Die Ar-

 4. Bio-/Chronostratigrapie und Korrelation
4.1 Bio-/Chronostratigraphie

Der staufensis-Horizont liegt an der Basis der 
Bradfordensis-Subzone (Bradfordensis-Zone, Ober-
Aalenium; Abb. 2) (Contini et al. 1997; Dietze et al. 
2014). In SW-Deutschland finden sich darin  fast aus-
schließlich Ammoniten der Familie Graphoceratidae 
Buckman, 1905, daneben extrem selten Ammoni-
ten der Familie Hammatoceratidae Buckman, 1887. 
Kennzeichnend ist das Vorkommen von Staufenia 
staufensis neben einer typischen Vergesellschaftung 
aus dem Formenkreis um B. bradfordensis – B. fal-
catiformis – B. helvetica (Rieber 1963; s. Kapitel 3).

Die Abgrenzung zum nächstälteren discoidea-Ho-
rizont (Murchisonae-Subzone, Murchisonae-Zone) 
(Rieber 1963; Dietze et al. 2014) ist dadurch gekenn-
zeichnet, dass in diesem Faunenhorizont Staufenien 
der Art S. dicoidea, mit weiterem Nabel und schwä-
cher überhängender Nabelkante, neben der For-
mengruppe um Ludwigia murchisonae (Rieber 1963) 
vorkommen.

Die feinstratigraphische Gliederung jüngerer 
Schichtabschnitte der Bradfordensis-Subzone SW-
Deutschlands steht noch aus (vgl. Dietze et al. 2014: 
Fig. 8). Rieber (1963: 55) wies auf das Vorkommen 
der von ihm als Unterart aufgefassten Ludwigia 
murchisonae falcifera im Oberen Flöz von Aalen 
(jetzt: Aalener Flöz; Franz & Nitsch 2009) sowie über 
den Schichten mit Staufenia staufensis im Wutach-
gebiet hin. Weber (1964) konnte feststellen, dass 
Staufenia staufensis über dem Unteren Zwischen-
flöz-Horizont der Ostalb nicht mehr vorkommt, wäh-
rend ihr „ständiger Begleiter“ „Ludwigia“ bradfor-
densis höher, bis in das Aalener Flöz, hinaufreicht. 
Im obersten Bereich des Personaten-Sandsteins 
bei Salach (östliche Schwäbische Alb) findet sich 
häufig „Ludwigia intralaevis“ (Weber 1964). Im den 
Donzdorf-Sandstein abschließenden Geislinger Flöz 
(Franz & Nitsch 2009) findet sich häufig „Ludwigia“ 
bradfordensis,  selten Ludwigia murchisonae falcife-
ra und Ludwigella spp. (Weber 1964). 

4.2 Korrelation innerhalb Deutschlands

Der staufensis-Horizont kann von der östlichen 
Schwäbischen Alb über das Wutachgebiet bis in die 
Vorbergzone des Oberrheingrabens nachgewiesen 
werden. 

In der Eisensandstein-Formation der östlichen 
Schwäbischen Alb findet er sich von der Aalener 
Bucht (Oppel 1858; Quenstedt 1887; Weber 1964; 
Dietl & Etzold 1977) bis etwa nach Gingen an der 
Fils im Unteren Zwischenflöz-Horizont innerhalb 

Tafel 5: (1, 2) Brasilia planata (Quenstedt) [M], SMNS 70316/23. (3, 6–8) Ludwigia falcifera Althoff [M], (3, 6) SMNS 70316/24, (7, 8) SMNS 
70316/25. (4, 5) Brasilia falcatiformis (Géczy) [M], SMNS 70316/26. (1–8) Ortsdurchfahrt von Hausen am Tann, Lumachelle im Top der 
Staufensis-Bank; staufensis-Horizont, Bradfordensis-Subzone (Bradfordensis-Zone, Ober-Aalenium). Das Sternchen markiert das Ende 
des Phragmokons. Alle x1.
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Sammlung Lieb/Bodmer) gliederte Christ (1999) 
im zentralen Schweizer Jura über dem staufensis 
– bradfordiensis-Faunenhorizont einen staufensis – 
gradata-Faunenhorizont aus. Mangels Abbildungen 
ist eine Überprüfung, ob S. staufensis sensu stricto 
im Schweizer Jura tatsächlich in zwei aufeinander-
folgenden Faunenhorizonten vorkommt, nur einge-
schränkt möglich. Der süddeutsche staufensis-Hori-
zont wird hier vorläufig mit dem jüngeren staufensis 
– gradata Horizont von Christ (1999) korreliert. Im 
letzteren überwiegen nach Christ (1999), im Gegen-
satz zum älteren staufensis – bradfordiensis-Horizont, 
die Brasilien gegenüber den Ludwigien. Burkhalter 
(1996) und Christ (1995, 2000) verwendeten demge-
genüber eine staufensis-Subzone; diese dürfte dem 
süddeutschen staufensis-Horizont entsprechen. 

In Frankreich ist die Bradfordensis-Subzone weit 
verbreitet nachgewiesen (Contini et al. 1997; Nor-
mandie: Gabilly & Rioult 1971; Franche-Comté: 
Contini 1969; Elsass, Lothringen: Klüpfel 1918; Rie-
ber 1963; Mâconnais: Mouterde 1953; Lyonnais: 
Roman & Boyer 1923; Rulleau & Elmi 2001; Vendée 
und Poitou: Gabilly & Rioult 1971; Alpes-de-Haute-
Provence: Dubar et al. 1971). Lediglich im nördlichen 
Französischen Jura und im Elsass findet sich darin 
auch Staufenia staufensis (Contini et al. 1997). Aus 
Luxemburg haben Guérin-Franiatte & Weis (2010) 
Ammoniten aus der Bradfordensis-Subzone be-
kannt gemacht. 

In Südengland (Dorset) kann der staufensis-Hori-
zont gegenwärtig am besten mit dem Faunenhorizont 
der Brasilia bradfordensis α, subcornuta (Aa-8) kor-
reliert werden (Callomon & Chandler 1990; Chandler 
1997; R.B. Chandler, pers. Mitteilung, 2016). Morton 
& Hudson (1995) stellten die Schichten O 13–O 15 
des Ollach Sandstone Members der klassischen 
Fundstelle von Bearreraig Bay auf der Isle of Skye 
(Schottland) in die Bradfordensis-Subzone. Bisher 
ist Staufenia staufensis weder in England noch in 
Schottland nachgewiesen. Als große Seltenheit fin-
det sich jedoch die stratigraphisch ältere Art S. sehn-
densis im Faunenhorizont der Ludwiga obtusiformis 
(Aa-5; Obtusiformis-Subzone der Murchisonae-Zo-
ne, Callomon & Chandler 1990; Chandler 1997).

Ablagerungen der Bradfordensis-Subzone mit Am-
moniten aus dem Formenkreis um Brasilia bradforden-

beiten von Hörauf (1959) und Freyberg (1960) sind 
lithostratigraphisch ausgerichtet. Letzerer erwähnte 
immerhin den Fund einer Staufenia staufensis aus 
dem Hauptflözhorizont vom Prinzstollen bei Vorra 
(siehe auch Zeiss 1960). Dies scheint, neben Dorn 
(1939: 252), der einzige Literaturhinweis auf die Exi-
stenz des staufensis-Horizonts im Gebiet der Frän-
kischen Alb zu sein. 

Aus den Nördlichen Kalkalpen (Unkenbach und 
Scheibelberg bei Reit im Winkl) beschrieb Fischer 
(1969, 1970) eine kleine Aufsammlung von Ammoni-
ten aus dem Formenkreis um Brasilia bradfordensis, 
die aus Schichten stammen, die  dem staufensis-
Horizont altersmäßig ungefähr entsprechen. Eine 
exakte Korrelation ist aufgrund der Erhaltung der ab-
gebildeten Stücke sowie dem Fehlen ventraler An-
sichten nicht möglich.

In Norddeutschland treten Schichten mit Stau-
fenia staufensis nur recht lokal auf. Die Ammoni-
tenfaunen  von Sehnde bei Hannover wurden von 
Hoffmann (1913) in einer ausführlichen Monogra-
phie vorgestellt. Dort kommt Staufenia staufensis in 
einem 4,5 m mächtigen Schichtpaket über S. dis-
coidea vor. Kumm (1952) beschrieb ein Vorkommen 
am Osterfeld bei Goslar am nördlichen Harzrand. 
Derselbe Autor (Kumm 1952) deutete das in der dor-
tigen Schichtenfolge gleichzeitige Vorkommen von 
ansonsten nicht in derselben Schicht zusammen 
vorkommenden Ammoniten (Staufenia staufensis, 
S. discoidea, S. sehndensis, S. sinon) in den Ton-
gruben von Bethel bei Bielefeld (Althoff 1940) als 
das Resultat flachmariner Ablagerungsbedingungen 
mit Kondensationen, Rinnenbildungen etc. Spieg-
ler (1966) beschrieb gleichfalls Ammoniten aus der 
Bradfordensis-Subzone von Norddeutschland. Li-
thostratigraphisch wurde von Brand & Mönnig (2009) 
für weite Teile Norddeutschlands für einen Sand-
steinkomplex innerhalb der „Ludwigien-Schichten“ 
(Ober-Aalenium) der Begriff „Staufensis-Sandstein“ 
eingeführt, ohne dass daraus tatsächlich Funde von 
Staufenia staufensis vorliegen. 

4.3 Korrelation außerhalb Deutschlands

Auf Grundlage des Ammonitenmaterials im 
Naturhistorischen Museum Basel (überwiegend 

Tafel 6 (Seite 247): (1–3, 8) Brasilia bradfordensis (Buckman) [M], (1, 3) SMNS 70316/27, (2, 8) SMNS 70316/28. (4, 5) Brasilia baylii 
(Buckman) [M] SMNS 70316/29. (6, 7) Brasilia helvetica Maubeuge [M] SMNS 70316/30. (9, 10) Brasilia falcatiformis (Géczy) [M] SMNS 
70316/31. (11, 12) Ludwigia falcifera Althoff [M] SMNS 70316/32. (1–12) Ortsdurchfahrt von Hausen am Tann, Lumachelle im Top der 
Staufensis-Bank; staufensis-Horizont, Bradfordensis-Subzone (Bradfordensis-Zone, Ober-Aalenium). Das Sternchen markiert das Ende 
des Phragmokons. Alle x1.
Tafel 7 (Seite 248): (1, 2, 7, 8, 11–14, 17, 18) Brasilia patula (Buckman) [m], (1, 2) SMNS 70316/33, (7, 8) SMNS 70316/34, (11, 12) SMNS 
70316/35, (13, 14) SMNS 70316/36, (17, 18) SMNS 70316/37. (3, 6, 19–22) Ludwigia planiomphaltata Althoff [m], (3, 6) SMNS 70316/38, 
(19, 20) SMNS 70316/39, (21, 22) SMNS 70316/40. (4, 5, 9, 10) B. falcatiformis (Géczy) [M], (4, 5) SMNS 70316/41, (9, 10) SMNS 70316/42. 
(15, 16) B. baylii (Buckman) [M] SMNS 70316/43. (1–22) Ortsdurchfahrt von Hausen am Tann, Lumachelle im Top der Staufensis-Bank; 
staufensis-Horizont, Bradfordensis-Subzone (Bradfordensis-Zone, Ober-Aalenium). Das Sternchen markiert das Ende des Phragmokons. 
Alle x1.
Tafel 8 (Seite 249): (1–4, 9, 12) Ludwigia falcifera Althoff [M], (1, 2) SMNS 70316/44, (3, 4) SMNS 70316/45, (9, 12) SMNS 70316/46. (5–8) 
Brasilia bradfordensis (Buckman) [M], (5, 6) SMNS 70316/47, (7, 8) SMNS 70316/48. (10, 11, 13, 14) B. helvetica Maubeuge [M], (10, 13) 
SMNS 70316/49, (11, 14) SMNS 70316/50. (1–14) Ortsdurchfahrt von Hausen am Tann, Lumachelle im Top der Staufensis-Bank; staufen-
sis-Horizont, Bradfordensis-Subzone (Bradfordensis-Zone, Ober-Aalenium). Das Sternchen markiert das Ende des Phragmokons. Alle x1.
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Stücke noch die von Rieber (1963) für die ältere 
Artengruppe der Ludwigia murchisonae als typisch 
angesehene Berippung aufweisen, wenn auch ab-
geschwächt. Die mündungswärts geneigten Rip-
penstiele spalten im unteren Drittel der Flanke, 
gelegentlich beinahe in Flankenmitte, in mehrere 
Sekundärrippen auf, die dann mit einem leichten 
Bogen, aber doch noch deutlich, nach hinten ab-
knicken. Bei etwa der anderen Hälfte der Stücke ist 
dieser Knick so stark abgeschwächt, dass die Berip-
pung bogenförmig und mit einem größeren Winkel 
zwischen Rippenstiel und Sekundärrippen nach hin-
ten schwingt. Die Sekundärrippen enden entweder 
senkrecht oder leicht nach vorne gebogen vor dem 
deutlich ausgebildeten Ventralband. Diese Variabi-
litätsverschiebung der Gesamtpopulation, jedoch 
noch mit erheblichen morphologischen Überschnei-
dungen, lässt den vorläufigen Schluss zu, dass die 
Artengruppe der L. murchisonae sensu Rieber [Lud-
wigienfauna des discoidea-Horizonts] und die Arten-
gruppe der B. bradfordensis sensu Rieber [= Lud-
wigien-/Brasilienfaunen des staufensis-Horizonts] 
zeitlich kurz aufeinander folgen und im Sinne einer 
Vorgänger-/Nachfolgerpopulation interpretiert wer-
den könnten. Die zeitliche Nähe beider Populationen 
wird durch die jeweils begleitenden Staufenienarten 
(Artengruppe der L. murchisonae sensu Rieber mit 
S. discoidea; Artengruppe der L. bradfordensis sen-
su Rieber mit S. staufensis) bestätigt. Die Morpho-
Spezies B. helvetica, B. bradfordensis und B. falca-
tiformis und die breitermündige L. falcifera stellen 
das Häufigkeitsmaximum der Funde dar. Diese Mor-
phospezies sind durch kontinuierliche Übergänge 
miteinander verbunden. Am Rande der Variabilität 
stehen die Funde von L. latecostata, B. planata und 
B. baylii. Die beiden letzteren Arten nehmen schon 
die Morphologien jüngerer Graphoceratinae-Faunen 
vorweg. Dass die Mikroconche der Graphoceratinae 
innerhalb einer Zeitscheibe variabler sein können als 
die Makroconche, ist bekannt (vgl. die Abbildungen 
in Buckman 1887–1907 und Chandler 1997). Zusam-
menfassend kann somit festgestellt werden, dass 
die Analyse der Graphoceratinae des staufensis-Ho-
rizonts die Möglichkeit des Vorliegens einer einzigen 
„Paläobiospezies“ zwar möglich erscheinen lässt, 
jedoch keinesfalls belegt.

Dank

Die vorliegende Arbeit ist dem geschätzten Kol-
legen Winfried Werner anläßlich seines 65. Geburts-
tages gewidmet.

Wir danken R. B. Chandler (Whyteleafe, England), 
R. Chiarini (Esslingen, Schweiz), T. Chiarini (Bülach, 
Schweiz), M. Franz (Freiburg i. Br.), M. Kapitzke (Stutt-
gart) und G. Knittel (Meßstetten) für deren Hilfe und 
Unterstützung in unterschiedlicher Weise. Besonders 
gedankt sei dem Gutachter G. Schweigert (Stuttgart).

sis, jedoch ohne Staufenia staufensis, sind darüber hi-
naus nachgewiesen in Marokko (Benshili 1989; Sadki 
1996; El Hammichi et al. 2008), Spanien (Ureta 1983; 
Linares & Sandoval 1993; Linares et al. 1998), Portu-
gal (Perrot & Mouterde 1957; Henriques 1992, 1995); 
Italien (Südalpen mit Capo San Vigilio (Callomon et al. 
1994); Apenninen (Cresta 1988); Sizilien (Pallini et al. 
2004)), Polen (Myczyński 2004), Ungarn (Géczy 1967; 
Galácz & Kovács 2013) und Bulgarien (Sapunov 1968; 
Métodiév 2000). Die Nachweise der Bradfordensis-Zo-
ne reichen am nordwestlichen Rand der jurassischen 
Tethys ostwärts bis in das südliche Russland, nach 
Georgien und Azerbajian (jeweils als Übersicht: Kala-
chewa 1988; Rostovtsev 1988, 1991; Topchishvili et al. 
1988; Topchishvili 2009). Bei den von Kasakowa (1969) 
aus dem Nord-Kaukasus als Staufenia staufensis ab-
gebildeten Stücken handelt es sich nach dem Win-
dungsquerschnitt und dem Berippungsstil keinesfalls 
um diese Art. Weiter südöstlich reichen Nachweise 
der Bradfordensis-Zone bis in den Iran (Seyed-Emami 
1967, 1971, 1993; Seyed-Emami et al. 2006).

5. Schlussfolgerungen

Eine vorläufige Analyse des Faunenspektrums 
des staufensis-Horizonts zeigt, dass sich die Fami-
lie Graphoceratidae Buckman, 1905 schon einige 
Zeit vor der Bradfordensis-Subzone in mindestens 
zwei voneinander getrennte Entwicklungslinien auf-
gespalten hat: in die Unterfamilie Staufeniinae Mau-
beuge, 1950 mit ihrem morphologischen Endglied 
Staufenia staufensis (Oppel) und in die Unterfamilie 
Graphoceratinae Buckman, 1905, die im frühen Ba-
jocium (Discites-Zone) mit der Gattung Hyperlioce-
ras Buckman, 1889 endet. 

Die Gattung Staufenia, deren genauer Ursprung 
und frühe Entwicklung im Einzelnen noch umstritten 
sind (vgl. Rieber 1963; Contini 1969; Chandler 1997; 
Dietze et al. 2014), wird im Laufe ihrer Entwicklung 
immer endemischer. Ihre jüngste Art, Staufenia stau-
fensis, kommt schließlich nur noch in einem eng um-
grenzten Areal am nordwestlichen Rand der Tethys 
vor. Ihr Hauptverbreitungsgebiet liegt im Schweizer 
Jura (mit einer Fortsetzung bis in den benachbar-
ten nördlichen Bereich des Französischen Jura), im 
südwestdeutschen Jura (bis ins benachbarte Elsass) 
sowie in Norddeutschland. Die Ursachen für die-
sen Rückzug und das anschließende Aussterben 
der Gattung Staufenia sind ungeklärt. Als denkbare 
Möglichkeiten kommen besondere Anforderungen 
an die Umweltbedingungen und/oder Nahrung oder 
eine Verdrängung durch konkurrierende Ammo-
nitengruppen in Betracht. Etwa zeitgleich mit dem 
Verschwinden von Staufenia ist vom Süden der Te-
thys her eine vermehrte Einwanderung von anderen 
Ammoniten, wie derjenigen der Hammatoceratidae 
Buckman, 1887 zu beobachten.

Bei einer Analyse der Graphoceratinae des stau-
fensis-Horizonts fällt auf, dass etwa die Hälfte der 
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